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Sftôndjd fjmburdj 311t ©nbftation ^ungfraujod)
hinaufführt. iïftit nut 6, 3 ^tojent Steigung unb

mit einet 18 ©tunbenfilometet-@efcf)Winbigfeit
hat biefe 23af)n eine nicht leidfte i^raftanftren-
gung ?u befteïjen, bid fte if)t tjöd)[tcö Qiel er-
reicht hat. ©in eifiger Sßinb fegt über bie &ciup-
ter ftaunenber SRenfdfenfinber.

©ort unten liegt ©uropad größter ©letfdfer,
ber 25 Kilometer lange Slletfchgletfcher! 21m

einbrutfdbollften ift jebocf) bad obere gärnplateau,
bad ben ÜDhönd) bon ber Jungfrau trennt unb
bie gewaltigen ©idabftürs'e heherrfdft.

Sßeld) unbergeßliche ©rinnerung bleibt ber

J^ontraft jWifclfen ben eifigen ©tetfdfergefilben
unb bem ruhigen ©rün ber tief ju ^üßen lie-
genben ïïftatten unb Sßälber! 3Bie bejaubernb ift
ber 231icf in bie unenblicfje ffetne! Sßeit Weg bon
ben Sorgen bed Sllltagd, unbefümmert, tro(3tg

milb, ftarf unb feft fteljt bad 23erghaud „3ung-
fraujocf)" aid eble 93urg f)od) über ben 2ßotfen
im Sanne ber ©letfdjer.

©ie ©inbrüde, bie in biefer impofanten, him-
meldnaben (firnenWelt ber fonntäglidfe ffetb-
gottesSbicnft ertoecft batte, finb 3U tief unb 3U

groß, um in ber ©pracbe bed SJtunbed unb ber

Sdfrift Wiebergegeben 3U Werben, ©ans ïetfe ber-
fpürten jene Teilnehmer bie 2Illmatf)t ©otted,
aber auch bie geheimnidbotle Stahe bed ©chop-
ferd, Wie foil ba ein W-adered SdiWeiserhers nicht

höher unb fto(3er fd)lagen?
3n ben Sllltag guröcfgelehrt, bleibt und bie

SCRelobie bed Stf>Wei3erpfalmed, mit bem hod)
oben oben über bem ewigen ^'irn bie freier ihren
Slnfang nahm, sutiefft im fersen.

ïiittft im 3Dtorgenrot bat)«,

fei)' id) ©id) im Ctrnljlenmeei:, —

SOMMERTAG

PETER KILIAN

Du schöne Welt im Sommerglanz,

du Wundertag und blauer Himmel!

Die Wolken auf dem Gipfelkranz

sind blütenweiße ßiesensckimmel.

Und aus dem tieferblauten Zelt

fällt blendend Licht und Fülle.

Wie lieb ich diese Sommerwelt,

die golden flimmernde Hülle!

Wie bin ich klein, doch groß

ist dieser Sommertag und weit.

Ein Menschlein bin ich bloß,

du aber bist die Ewigkeit!

Der Landstreicher
Von Carl Hauptmann

©in ©orf lag im Tale, in bie ©nge ber
SBänbe hmeingesWängt. Sonne lag auf ben
blauen ©adfern unb büßte and ben Meinen

©dfeiben. ©ie Öbftgarten, bie in bie Renfler
ber ^audchen hingen, glätten im Tau, unb bie

2Mfid>elafen an ben Jaunen Waren eingeholt, ©d

war Sonntag
3n bem ©orfe gab ed jet3t an ©d'en unb

©nben, in ben ioöfen unb aud ben Kütten ber

•hänge feftlidfe, bunte 9Jtenfd)en. Sie Waren alle
wohlgeftimmt,unb edwar eine redfte 23ereitfd)aft,
einmal Raffen unb haften 31t bergeffen unb mit
ftiller Sßürbe 3U fchreiten. Sonne lag hod) im
SJcorgenäther. Sonne fam Wie aud ber 23erg-
Wanb in bie Heine ©nge. Sllled fchritt barin
heimlich angetaftet bid ind 931ut bon 2Bärme unb
©lan3, "nb bie reinlichen Kütten unb iööfe unb
gelber, bie ein jebed einem ^ßaar Slugen unb
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Mönchs hindurch zur Endstation Iungfraujoch
hinaufführt. Mit nur 6, 3 Prozent Steigung und

mit einer 18 Stundenkilometer-Geschwindigkeit
hat diese Bahn eine nicht leichte Kraftanstren-
gung zu bestehen, bis sie ihr höchstes Ziel er-
reicht hat. Ein eisiger Wind fegt über die Häup-
ter staunender Menschenkinder.

Dort unten liegt Europas größter Gletscher,
der 25 Kilometer lange Aletschgletscher! Am
eindrucksvollsten ist jedoch das obere Firnplateau,
das den Mönch von der Jungfrau trennt und
die gewaltigen Eisabstürze beherrscht.

Welch unvergeßliche Erinnerung bleibt der

Kontrast zwischen den eisigen Gletschergefilden
und dem ruhigen Grün der tief zu Füßen lie-
genden Matten und Wälder! Wie bezaubernd ist
der Blick in die unendliche Ferne! Weit weg von
den Sorgen des Alltags, unbekümmert, trotzig

wild, stark und fest steht das Berghaus „Jung-
fraujoch" als edle Burg hoch über den Wolken
im Banne der Gletscher.

Die Eindrücke, die in dieser imposanten, him-
melsnahen Firnenwelt der sonntägliche Feld-
gottesdienst erweckt hatte, sind zu tief und zu

groß, um in der Sprache des Mundes und der

Schrift wiedergegeben zu werden. Ganz leise ver-
spürten jene Teilnehmer die Allmacht Gottes,
aber auch die geheimnisvolle Nähe des Schöp-
fers, wie soll da ein wackeres Schweizerherz nicht

höher und stolzer schlagen?

In den Alltag zurückgekehrt, bleibt uns die

Melodie des Schweizerpsalmes, mit dem hoch

oben oben über dem ewigen Firn die Feier ihren
Anfang nahm, zutiefst im Herzen.

Trittst im Morgenrot daher,

seh' ich Dich im Strahlenmeer, —

esrnn Linier?

I)u seböug tVolt im LmnmsrAlsnii,

du tVnnààA' nnà blauer Himmel!

Die tVollren suk <lem Kixkellrrauü

siuil blütsn^siLs Riessnselrimmol.

aus dem tieksrbl-mteir Aslt

kàllt blsmleud tiolit uncl pülls.

Vine lieb ielr disss Lommervelt,

liie Kvlàsir kümmernde tlülls!

tVie bin iob klein, doeb ZroK

ist dieser Lommertag- und veit.
tön Nsnselilein bin ielr blök,

du aber bist die IZrviAkeit!

Der àreietier
Von Surl ttsuplmunn

Ein Dorf lag im Tale, in die Enge der
Wände hineingezwängt. Sonne lag auf den
blauen Dächern und blitzte aus den kleinen
Scheiben. Die Obstgärten, die in die Fenster
der Häuschen hingen, glänzten im Tau, und die

Wäischelaken an den Zäunen waren eingeholt. Es
war Sonntag

In dem Dorfe gab es jetzt an Ecken und
Enden, in den Höfen und aus den Hütten der

Hänge festliche, bunte Menschen. Sie waren alle
wohlgestimmt, und es war eine rechte Bereitschaft,
einmal Hassen und Hasten zu vergessen und mit
stiller Würde zu schreiten. Sonne lag hoch im
Morgenäther. Sonne kam wie aus der Berg-
wand in die kleine Enge. Alles schritt darin
heimlich angetastet bis ins Blut von Wärme und
Glanz, und die reinlichen Hütten und Höfe und
Felder, die ein jedes einem Paar Augen und
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einem beftimmten 23lute 3ugeborten, gingen jet3t

mie eine frof)e, fonntäglidje SMfion mit 23auer

unb 93äuerin unb ©d)mteb unb ©agner, bie all-
mai)lief) einer bem nnbern 3m üirdfe folgten.

©d maren alled fefte, ebrmürbige SJMnner, bid

auf ben ©d)neiber, ber ein menig mippte, auef)

bor ber JHrdfe 311 lad)en magte, unb einen ©Ü3

nidft fdfeute, felbft toenn er in bie fonntäglidje

©onnenluft bert'lang.

Unb bie ©lodenttänge brachen fief) unb fian-

gen nun Poll unb Zeitig unb tagten in ber @olb-

luft unb miegten fid). Sitten börenben Hieben

mürbe ber ©eg nod) leidfter, toeit fie fid) mit ben

itlängen miegten. 3n alle biefe fuf)r ber botle,

reidfe Haut, unb bie gan3e ©ürbe bed ©orfed
mar in jebed 23lut gehoben, unb niemanb füllte
mehr bad arme eigene Heben flüdfttg unb abge-

haftet — bie ffüüe unb Sfteinlidffeit, bie reifen-
ben gelber unb ber >©tan3 ber Dbftgärten ftanb
in jebed Sluge; alle maren nun eine ©onntagd-
gemeinfd)aft unb ein ffeft.

©ie ©locfen Hangen bin unb Hangen ber. ©ie

Permebten fjoef) in bie tet3te iQütte am ©albfaum,
unb ber ftot3e ^od)ton ebbte nieber, unb mer in

ber ff-erne nod) ging, ftrebte eiliger, mer nahe

mar, fab bie mogenbe ©ioden3unge unb (ab bie

©orfjugenb auf bem ïurm in bem 5)immeldbtau

unb fab ben mätf)tigen 9Jtetallbut fdjmanten —
biê bie lebten gefemmen maren — bid audj bie

lebten 2mne 3Ögernb Hangen, einfiibiger, unter-
brodfen, bann einmal ©title mar, nod) ein Haut,

nod) ein batted Clingen, fcf>arf faft — unb bann

bad ©orf einfam lag mit ben Öonnenftrablen,
bie unter ben ©d)attenbäumen fid> ringelten unb

tan3ten

©onntag — in ber ftillen, fübten ©orffirdfe
— ber ""ßaftor ftanb unter ben (Einfältigen ober

©tol3en, bie alle ein feftlidjed IHeib anhalten,
©er ©efang Perbraufte. ©ann tarnen bie getra-

genen ©orte, ©ad ©Pangelium Pom reidjen
SJtanne unb Pom armen Ha3arud. ©brtftud bat

und bad ©Pangelium Porgelebt. ©r mar eine

grojäe ©runbfraft. ©r lehrte nidft mit ©orten, ©r

lebte (und bie SJtenlfjdfienliebe Port ©0 formtet

ißaulud bann fagen, mad bie Hiebe ift. ©0 tonnte

man ed alfo audf am ©onntag boren, bie @e-

fdfidfte Pom reichen SOtanne unb armen Hasarud.

J3er<7 und (?7ctec7iermassru tïes c.s, Piger wn<2 ilfönc7i von

der Station Pigerg7etec7ier ans gese7im PTioü «/. JPe77awer, Si. Gai/en

©er S3auer fab nur nod) bann unb mann fid)

um. ©ie SSäuerin mar feierlich unb bWt bad 2ü-
djet Por bie Sftafe. ©ie jungen auf bem ©bore

fd>rien nicht mehr, fie mufterten tängft bie ge-

fenften üöpfe, Üveibe an SReibe, unb ftteßen fid)

einmal an unb lachten, ©ie hatten aud> ben

iträbbabn, einen lebenbigen SSettelmann im

hintern ©eftübt entbedt.
Unb in ber ©ölbung brad) fid) bad freunblidfe,

einbringliibe ©ort, unb füllte alles mit Slufbeben

unb ©ürbe. Sllled faß Perfunten in bem feier-
liehen, tleinen ©ortereigen, ber einen Slugen-

btid Hang mie Hiebe in allen ©eelen. — „Hiebe

— Hiebet eudf — Hiebe — Hiebe •— Hiebe —"

— ba — ein heimlicher ©trabt tarn burdf bie

IHrdfentür; aid menn fie fid) auftäte — unb legte

fid) auf einige üopfe mie ein ©dfein, unb man

mußte nidft...
©er ißaftor fpradf, aber paßte auf ben fiidft-

ftrabl, benn jeßt binterbrein brüdte fidf ein Hanb-
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einem bestimmten Blute zugehörten, gingen jetzt

wie eine frohe, sonntägliche Vision mit Bauer
und Bäuerin und Schmied und Wagner, die all-
mählich einer dem andern zur Kirche folgten.

Es waren alles feste, ehrwürdige Männer, bis

auf den Schneider, der ein wenig wippte, auch

vor der Kirche zu lachen wagte, und einen Witz

nicht scheute, selbst wenn er in die sonntägliche

Sonnenluft verklang.

Und die Glockenklänge brachen sich und klan-

gen nun voll und heilig und tanzten in der Gold-

luft und wiegten sich. Allen hörenden Herzen

wurde der Weg noch leichter, weil sie sich mit den

Klängen wiegten. In alle diese fuhr der volle,

reiche Laut, und die ganze Würde des Dorfes
war in jedes Blut gehoben, und niemand fühlte

mehr das arme eigene Leben flüchtig und abge-

hastet — die Fülle und Reinlichkeit, die reifen-
den Felder und der Glanz der Obstgärten stand

in jedes Auge) alle waren nun eine Sonntags-
gemeinschaft und ein Fest.

Die Glocken klangen hin und klangen her. Sie
verwehten hoch in die letzte Hütte am Waldsaum,
und der stolze Hochton ebbte nieder, und wer in

der Ferne noch ging, strebte eiliger, wer nahe

war, sah die wogende Glockenzunge und sah die

Dorfjugend aus dem Turm in dem Himmelsblau
und sah den mächtigen Metallhut schwanken —
bis die letzten gekommen waren — bis auch die

letzten Töne Zögernd klangen, einsilbiger, unter-
brechen, dann einmal Stille war, noch ein Laut,
noch ein hartes Klingen, scharf fast — und dann

das Dorf einsam lag mit den Sonnenstrahlen,
die unter den Schattenbäumen sich ringelten und

tanzten

Sonntag — in der stillen, kühlen Dorfkirche

— der Pastor stand unter den Einfältigen oder

Stolzen, die alle ein festliches Kleid anhatten.

Der Gesang verbrachte. Dann kamen die getra-

genen Worte. Das Evangelium vom reichen

Manne und vom armen Lazarus. Christus hat

uns das Evangelium vorgelebt. Er war eine

große Grundkraft. Er lehrte nicht mit Worten. Er
lebte wns die Menschenliebe vor!. So ^onntck

Paulus dann sagen, was die Liebe ist. So konnte

man es also auch am Sonntag hören, die Ge-

schichte vom reichen Manne und armen Lazarus.

Sîeêse/ie, massiv cîes ân-A/>aaAà'etes, âck Mone/i von

okev Stcttion ZiAevAietsât:»' ans Aese/ien I^ettaue»-, àì Satten

Der Bauer sah nur noch dann und wann sich

um. Die Bäuerin war feierlich und hielt das Tü-
chel vor die Nase. Die Jungen auf dem Chore

schrien nicht mehr, sie musterten längst die ge-

senkten Köpfe, Reihe an Reihe, und stießen sich

einmal an und lachten. Sie hatten auch den

Krähhahn, einen lebendigen Bettelmann im

hintern Gestühl entdeckt.

Und in der Wölbung brach sich das freundliche,

eindringliche Wort, und füllte alles mit Aufheben
und Würde. Alles saß versunken in dem feier-
kichen, kleinen Wortereigen, der einen Augen-
blick klang wie Liebe in allen Seelen. — „Liebe

— Liebet euch — Liebe — Liebe — Liebe —"

— da — ein heimlicher Strahl kam durch die

Kirchentür? als wenn sie sich auftäte — und legte

sich aus einige Köpfe wie ein Schein, und man

wußte nicht...
Der Pastor sprach, aber paßte auf den Licht-

strahl, denn jetzt hinterdrein drückte sich ein Land-
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ftreidjer sur itirdientür herein, bem fiidjtftrabl
nad); ein grauer, ftaubiger Sftann mit Sd)toeig-
perlen auf ber braunen fjaut, ein ^rember —
aud einem fübtidjen Saterlanbe — einer, ber

burdjd ©orf toanberte — einer, ben bad Schief-
fat rufjelod umtrieb!

Sie fdjtoarsen fjaarfträfjne glitten in bad
braunbteidje ©efidjt. 2>ie Slugen toaren ©tut,
aber er faf) niemanb an. Stur bie SSauern faf)en
itjn an, |o bag bie SBorte einen Slugenblicf Per-
ballten in ibren Öhren. Unb ber ißaftor [ab ibn
an. ©r empfanb ed aid Störung unb batte gleich
einen Unmut in ben Hinten feiner Stirn. Sein
Sftunb fpracf) toeiter, aber auch ihm Perbattten
feine eigenen SBorte, toeit ficb ber frembe Hanb-
ftreicber in feine flirdje brängte unb in feine
Seete. Sllle faben beimtidj auf ben grauen, [tau-
bigen trembling, ber ficb bemutdbott in bie
hohen 3töre bereingefidjmtegt, unb ber nun aucb
unter ben SBölbungen nidbt trjalt gemacht.

ffrincteiioaid »iti _Km:7ie, im J&niW-tmä tier tmféro 6Fn«de7iTO7djfes«7ia-
P/toi. J. JFeKaner, GfaZZen

©d toar gar fettfam.
©er SBinb batte ibn bergetoebt, biefen ©urfti-

gen nad) ber Quelle, ©r batte nur an bem boben
ïurme brausen erfannt, bag einem bier eine

Tfreiftatt iuäre. aufjublicfen unb 311 Perfinten, ©r
achtete gar nicht, toad man rebete. ©r Perftanb
bad SBort nicht, bad bie freier gab. ©ie Sdjtoeig-
tropfen rannen Pon feiner Stirn, ©er fdjtoarje
trjaarftrabn hing lofe über ben gefenften üopf.
©er berriffene Settlerljut hing mit bem SBanber-
ftab in ben gefalteten tçjânben. ©r fragte auch
nicht bie SJUehen, ob er ein bodjseitlicb ifleib
brauchte 311 feinem ïrunfe.

©ie jungen auf bem ©bor (achten heimlich,
©er ©etftlidje fah ihn toieber an toie mit einem
Sufälligen Slicf aus feiner Vertiefung in bie Hin-
genb fliegetiben SBorte bed ©bangeliumd, 3m
©orfe toar er gans unbefannt. ©ad hatte fegt
auef) ber fßaftor erfannt. Slber toeil er bodj ruhig
fortfprad), fenften bie Köpfe fid) neu in bie
SBorte, bie herumflangen im ftillen Staume —
unb niemanb fab bann anberd aid nur mit einem
heimlichen Seitenblicf nod) 3U bem trembling,

©in richtiger Sagabunb, badite man. —
Slber Perfunfen toar er — gans anberd nodj

gteid) beim #ereintreten, aid ber Sauer, ber
beim horchen unb fforen fid) unb feinen Stolj
nicht toegtoarf, aud) bie Sauernbirne nicht, unb
bie alte Säuerin, bie heimlich an ihrem Spigen-
tuebe 30g, ed glatt 311 machen. Sludj ber ©eiftliche
nid)t, ber stoar feierlidj fprad), aber gerabe fegt
nur badfte: „Sich, ein Kartjolif, ober ©rieche —
laffen toir nur ben trembling! ©ulben toir
Ihn —", fo ettoad ging neben feinen feierlichen
SBorten in ihm her. Sludj ber alte Settelmann
bed ©orfed fühlte toie eine Slntoanblung gegen
ben ffremben, ber nidjt gefragt hatte 311 fommen
nur fo mitten bmburdjgegangen toar bundj ben
toeiten Slaum leife unb in ©emut, aber nidjt in
©enrut Por benen, bie ba fagen.

©ed ifremblingd Slugen toaren ©lut unb Su-
djien, aber er fab fid) gar nidjt um. ©r toar leife
bmburdjgegangen unb hatte fein finie Por bem
Slltare gefenft, befreugte ficb fegt unb tag auf ben

Stufen unb horte nidjt bie.SBorte unb fah nidjt
bie SJlenge. Slber bor feinem ©otte lag er fegt ba
im Staube — unb betete — unb bie Sdjtoeig-
tropfen rannen.
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streiche? zur Kirchentür herein, dem Lichtstrahl
natch ein grauer, staubiger Mann mit Schweiß-
perlen auf der braunen Haut, ein Fremder —
aus einem südlichen Vaterlande — einer, der
durchs Dorf wanderte — einer, den das Schick-
sal ruhelos umtrieb!

Die schwarzen Haarsträhne glitten in das
braunbleiche Gesicht. Die Augen waren Glut,
aber er sah niemand an. Nur die Bauern sahen
ihn an, so daß die Worte einen Augenblick ver-
hallten in ihren Ohren. Und der Pastor sah ihn
an. Er empfand es als Störung und hatte gleich
einen Unmut in den Linien seiner Stirn. Sein
Mund sprach weiter, aber auch ihm verhallten
seine eigenen Worte, weil sich der fremde Land-
streiche? in seine Kirche drängte und in seine
Seele. Alle sahen heimlich auf den grauen, stau-
bigen Fremdling, der sich demutsvoll in die
hohen Tore hereingeschmiegt, und der nun auch
unter den Wölbungen nicht Halt gemacht.

Sà-îàaîiZ mit â>à, »m unt«-s Si'înâàatSAtckà,-
5/ws. I^öttane,-, St. Satten

Es war gar seltsam.
Der Wind hatte ihn hergeweht, diesen Dursti-

gen nach der Ouelle. Er hatte nur an dem hohen
Turme draußen erkannt, daß einem hier eine

Freistatt wäre, aufzublicken und zu versinken. Er
achtete gar nicht, was man redete. Er verstand
das Wort nicht, das die Feier gab. Die Schweiß-
tropfen rannen von seiner Stirn. Der schwarze
Haarsträhn hing lose über den gesenkten Kopf.
Der verrissene Bettlerhut hing mit dem Wander-
stab in den gefalteten Händen. Er fragte auch
nicht die Mienen, ob er ein hochzeitlich Kleid
brauchte zu seinem Trunke.

Die Jungen auf dem Chor lachten heimlich.
Der Geistliche sah ihn wieder an wie mit einem
zufälligen Blick aus seiner Vertiefung in die klin-
gend fließenden Worte des Evangeliums. Im
Dorfe war er ganz unbekannt. Das hatte seht
auch der Pastor erkannt. Aber weil er doch ruhig
fortsprach, senkten die Köpfe sich neu in die

Worte, die herumklangen im stillen Raume —
und niemand sah dann anders als nur mit einem
heimlichen Seitenblick noch zu dem Fremdling.

Ein richtiger Vagabund, dachte man. —
Aber versunken war er — ganz anders noch

gleich beim Hereintreten, als der Bauer, der
beim Horchen und Hören sich und seinen Stolz
nicht wegwarf, auch die Vauerndirne nicht, und
die alte Bäuerin, die heimlich an ihrem Spitzen-
tuche zog, es glatt zu machen. Auch der Geistliche
nicht, der Zwar feierlich sprach, aber gerade jetzt
nur dachte: „Ach, ein Katholik, oder Grieche —
lassen wir nur den Fremdling! Dulden wir
ihn —", so etwas ging neben seinen feierlichen
Worten in ihm her. Auch der alte Bettelmann
des Dorfes fühlte wie eine Anwandlung gegen
den Fremden, der nicht gefragt hatte zu kommen
nur so mitten hindurchgegangen war durch den
weiten Raum leise und in Demut, aber nicht in
Demut vor denen, die da saßen.

Des Fremdlings Augen waren Glut und Su-
chen, aber er sah sich gar nicht um. Er war leise
hindurchgegangen und hatte sein Knie vor dem
Altare gesenkt, bekreuzte sich setzt und lag auf den

Stufen und hörte nicht die Worte und sah nicht
die Menge. Aber vor seinem Gotte lag er setzt da
im Staube — und betete — und die Schweiß-
tropfen rannen.
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Ôo fam in alle allmählich ein ()eimlid)Cï

6d)auet. Slud) bet ^aftor befam einen Ôdjauet.

©et <J3aftor ïjot» jel3t bie ©orte unb tränfte fie

neu mit Hiebe unb trieb bie ©eelen jum Stuf-

fdjtrung.
©ie Ifjänbe bed g'temblingd tagen f)att um

©anbetftab unb tout unb fieberten. @t tag tange

betfunfen — aid toenn niemanb um ifm träte —
nicf)t ©eften, nictjt Reiben — tief bemütig tag et

bot bem Unficßfbaren.

et mifcfjte fid) trieber ben 6d)treiß ab unb

fat) auf 311m fterbenben ©ßtiftud am ttteig — ein

inbtünftigeö, tanged öerfunfenfein — bann be-

treuste et fid) neu — bottenbete feine ßeimlldjen

©orte, fo acßtlod toie et getommen trat, etßob

et fid) eitfertig — fidjeu — unb ging — eilig —
bemütig triebet auf feinen ©anbettoeg.

©d mat triebet ein 6ionnenfttal)l ßeteinge-

fd)lüpft,, efje et ßinaud trat, ©ie Sßorte bed ^3a-

ftotd flangen nun faft fteubig. ©ie (Seelen in

ben 33änfen batten bie Quelle gefpütt. ©et *ßa-

ftot batte bie Quelle gefpütt. ©et gtaue Hanb-

ftreidjer batte bie Quelle angetübtt unb gettun-
fen. JMnet trußte, tratum jet3t bet ^aftot fo

fteubig fpradjj <£d trat ein ©onnenfttaßl bot ibm

betgegangen, unb bet ewig ©udjenbe batte mit

feinem ©anberftecfen an ben 6tein gestagen,

©ie Quelle tann aud) itgenbtro untet il)nen. <£d

trat eine ff'etet in allen. <£in jebet batte bad ©otf
betgeffen. ©et ^aftor batte feine i?itcf)e bet-

geffen. 6ie batten alle eine SMfion: trie im ge-

tobten fianbe, trie trenn einet am Slebeffabtun-

nen gelegen, trie trenn eine boße ÏÏ^au ibm ben

(Simet gereicht, ju trinfen.

Alberik Zwyssig
Sdiöpfer des »Sdhweizerpsatms«

©et ©djöpfer unfeted „Qcbtreijetpfalmd", Sit-

betif gtrbffig, ift in bem einfamen, ibt)llifcf)en

©ötfdjen 23auen am Utnetfee, gegenübet bet

Slsenftraße, am 17. Stobember 1808 311t ©elf
getommen! <£t trat bad britte ffinb feinet ©Item

unb mutbe auf ben Stamen gobann gofef ÏÏRaria

getauft, grüß mußte bet ünabe, bet mit feinen

brei 23tübetti unb einem 6djtrefterlein auftrudtd,
bed Hebend ^ätte fpüten. Slid et erft fed)d gaßte

alt trat, retließ fein 33atet gobann gofef bie 'Ja-
mtlie, um in neapolitantfdje Uriegdbienfte 31:

treten, aud benen et nidjt meßt 3utüd'fel)ten

follte; 1815 ift et gefallen. Stun übernahm feine

SJtutter Slnna SJtaria bad betanttrortungdbolle
Sinnt bei: ©^ießung bet itinbet. Slid bet tßfaci'-

ßett bon 23auen, bet bet ami lie ein berftänb-
nidbollet Reifer unb Geratet trat, tut'3 batauf

nadj SJte^ingen berfeßt trutbe, tarn aud) bie

SRutter mit ißten üinbetn balb nadj. ©ad Sßetg-

botf Sltensingen im Qugerlanb follte nun bie

Streite toeimat bet gtrtjffigfamilie tretben. Huer

ßat bet Pfarrer bie Ôdjulbitbung ber fünf Hin-
bet übernommen; ba3u gehörte natürlidj aud)

bie SCRufif. ©ie Knaben trutben aud) in ©efang
unb Önftrumentalmufif unterridntet, unb 3trat
mit foldjem ©tfolg, baß bie 3trßffigbuben balb

in betfcßiebenen Flößern aid ©ängetfnaben Stuf-

naßme fanben.
SRit bteiseßn gaßten fam Btrbffig in bie JTlo-

ftetfdjule bon ^Dettingen, unb bamit begann für

ißn ein neuer Hebendabfcßnitt. 3n biefe üloftet-
fdfule trutben nur befonbetd mufifalifcße Knaben

aufgenommen, ©iefe ©inridjtung trat fût bie

Hebung bet SJtufif im Utoftet bon gtoßet ©id)-
tigfeit, ba bie Hitdjenmufif unb bad Qtdjeftet-

fpiel nur bon ben 3nfaßen burcbgefüßrt unb ge-

pflegt trutbe. 3n biefet mufifalifdjen Sltmofpbäte^

trudjd goßann gofef SRntin ßetan. Sjier befam

et Unterricht im Ulabier- unb Qtgelfpiel, aßet

aud) im Siolinfpiet. ©abei trutben bie anbetn

©cßulfädjef butdjaud nidjt betnadjläffigt, fobaß

et getüßmt tritb, bet hefte Hateinet bet Hloftet-
fdjule getrefen 311 fein. Stadj fünfjährigem Stuf-

enthalt aid 3ogling tourbe et bann aid 9toü|e
eingefteibet. ©abei befam et ben Stamen bed

Slbtedi — Sllßetif. Strßffig ging ben tßeologifdjen

Stubien nadj, oßne bie SJtufif jematd 311 betnad)-

läffigen. Sind biefet Seit ftammen aud) feine

größeren Hompofitionen. 1833 trutbe Strbffig

3itm ^ßriefter getreißt unb etßielt aid épater SU-

betif bad Stmt eined ©tiftfapellmeifterd. 6o
trutbe bie QRufif feine loauptbefdjäftigung, fein
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So kam in alle allmählich ein heimlicher

Schauer. Auch der Pastor bekam einen Schauer.

Der Pastor hob jetzt die Worte und tränkte sie

neu mit Liebe und trieb die Seelen zum Auf-
schwung.

Die Hände des Fremdlings lagen hart um

Wanderstab und Hut und fieberten. Er lag lange

versunken — als wenn niemand um ihn wäre —
nicht Sekten, nicht Heiden — tief demütig lag er

vor dem Unsichtbaren.

Er wischte sich wieder den Schweiß ab und

sah auf zum sterbenden Chriitus am Kreuz — ein

inbrünstiges, langes Versunkensein — dann be-

kreuzte er sich neu — vollendete seine heimlichen

Worte, so achtlos wie er gekommen war, erhob

er sich eilfertig — scheu — und ging — eilig —
demütig wieder auf seinen Wanderweg.

Es war wieder ein Sonnenstrahl hereinge-

schlüpft, ehe er hinaus war. Die Worte des Pa-
stors klangen nun fast freudig. Die Seelen in

den Bänken hatten die Quelle gespürt. Der Pa-
stör hatte die Quelle gespürt. Der graue Land-

streicher hatte die Quelle angerührt und getrun-
ken. Keiner wußte, warum jetzt der Pastor so

freudig sprach. Es war ein Sonnenstrahl vor ihm

hergegangen, und der ewig Suchende hatte mit

seinem Wanderstecken an den Stein geschlagen.

Die Quelle rann auch irgendwo unter ihnen. Es

war eine Feier in allen. Ein jeder hatte das Dorf
vergessen. Der Pastor hatte seine Kirche ver-

gessen. Sie hatten alle eine Vision: wie im ge-

lobten Lande, wie wenn einer am Nebekkabrun-

nen gelegen, wie wenn eine hohe Frau ihm den

Eimer gereicht, zu trinken.

Zcköpker 6es »8<bvvei?erps3lm5«

Der Schöpfer unseres „Schweizerpsalms", Al-
berik Zwyssig, ist in dem einsamen, idyllischen

Dörfchen Bauen am Urnersee, gegenüber der

Axenstraße, am 17. November 1898 zur Welt

gekommen! Er war das dritte Kind seiner Eltern
und wurde auf den Namen Johann Josef Maria
getauft. Früh mußte der Knabe, der mit seinen

drei Brüdern und einem Schwesterlein aufwuchs,

des Lebens Härte spüren. Als er erst sechs Jahre

alt war, verließ sein Vater Johann Josef die Fa-
milie, um in neapolitanische Kriegsdienste zu

treten, aus denen er nicht mehr zurückkehren

sollte) 1813 ist er gefallen. Nun übernahm leine

Mutter Anna Maria das verantwortungsvolle
Amt der Erziehung der Kinder. Als der Pfarr-
Herr von Bauen, der der Familie ein verstand-

nisvoller Helfer und Berater war, kurz darauf

nach Menzingen versetzt wurde, kam auch die

Mutter mit ihren Kindern bald nach. Das Berg -

dorf Menzingen im Zugerland sollte nun die

zweite Heimat der Zwyssigsamilie werden. Hier

hat der Pfarrer die Schulbildung der fünf Kin-
der übernommen) dazu gehörte natürlich auch

die Musik. Die Knaben wurden auch in Gesang

und Instrumentalmusik unterrichtet, und zwar
mit solchem Erfolg, daß die Zwyssigbuben bald

in verschiedenen Klöstern als Sängerknaben Auf-
nähme fanden.

Mit dreizehn Iahren kam Zwvssig in die Klo-

sterschule von Wettingen, und damit begann für

ihn ein neuer Lebensabschnitt. In diese Kloster-

schule wurden nur besonders musikalische Knaben

aufgenommen. Diese Einrichtung war für die

Hebung der Musik im Kloster von großer Wich-

tigkeit, da die Kirchenmusik und das Orchester-

spiel nur von den Insaßen durchgeführt und ge-

pflegt wurde. In dieser musikalischen Atmosphäre^

wuchs Johann Josef Maria heran. Hier bekam

er Unterricht im Klavier- und Orgelspiel, aber

auch im Violinspiel. Dabei wurden die andern

Schulfächer durchaus nicht vernachlässigt, sodaß

er gerühmt wird, der beste Lateiner der Kloster-

schule gewesen zu sein. Nach fünfjährigem Auf-
enthalt als Zögling wurde er dann als Novize

eingekleidet. Dabei bekam er den Namen des

Abtes — Alberik. Zwyssig ging den theologischen

Studien nach, ohne die Musik jemals zu vernach-

lässigen. Aus dieser Zeit stammen auch seine

größeren Kompositionen. 1833 wurde Zwyssig

zum Priester geweiht und erhielt als Pater Al-
berik das Amt eines Stiftkapellmeisters. So

wurde die Musik seine Hauptbeschäftigung, sein
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